
3. Beitrag zur Geschichte der Lycker Provinzialschule-

Unter vielfachen Anregungen von allgemeinem Interesse brachte die am 7., 8. und 9.

Juni c. in Königsberg gehaltene Directorenconserenz dem Lycker Gymnasium noch ein Geschenk

von fpecieller Bedeutung. Herr Directvr vr. Skrzeczka, ein Schüler unsres Gymnasiums,

hatte die Freundlichkeit, mir eine Anzahl von alten Druckschriften, welche durch Zufall in seine

Hand gefallen waren, zu überliefern. Dieses Geschenk verpflichtet uns zu großem Danke, weil

es einen Blick gewährt in das innere Leben unserer Schule während einer Zeit, aus welcher

nur spärliche Denkmäler vorhanden sind. Die Sammlung besteht nämlich aus lateinischen und

deutschen Publicationen der Rectoren, Prorectoren und Conrectoren, welche mit den Cantoren

das Lehrercollegium der Provinzialschule bildeten. Zuweilen sind auch Arbeiten der Alumnen

in den Programmen abgedruckt. Die Veranlassung zu diesen Publicationen ist sehr einfach.

In einer alten Verordnung heißt es es nämlich:

„A. ö. Hiebey ist zu merken, daß es verordnet worden, die Königl. Gebuhrts- Kröh-

„nungs- und andere Tage mit einem aotu oratorio allhier zu Lolsdrii-en, dazu Rector allezeit

„ein xroZi-g-Mma drucken zu lassen verbunden ist, wie ihm denn umb deßwillen vor seine Mühe

„jährlich 15 Thlr. 50 Grsch. aus der Königl. Amts-Casse gezahlet werden."

Außer einigen, freilich wenig zahlreichen, Schriften zur Feier kirchlicher Feste enthält

die Sammlung daher fast nur Festgaben zu patriotischen Gedenktagen. Sie beginnt mit zwei

Reden aus der Zeit des großen Kurfürsten, nämlich einer oratio triumxkÄÜs des Alumnus

Johann Zimmermann aus Oletzko auf die am 16. December 1677 erfolgte Eroberung von

Stettin und einer Lobrede des Alumnus Andreas Lyske aus Lyck auf die Milde des großen

Kurfürsten gegen die Stettiner. Der Stil ist in beiden Reden außerordentlich gesucht; die Zü-

gellosigkeit der Methapher ist durch kein gesundes Gefühl in Schranken gehalten; für die Aus¬

wahl der Worte gilt keine Grenze weder der Clafficität, noch des verbürgten Gebrauches, ob¬

gleich der eine äuotu pio, der andere moäsravaine sinosro des Conrectors Johannes Baafel

gearbeitet hat. ')

t) Der Anfang der ersten Rede lautet: Mvenili» et exixus msa intei- wviktnr

vmdras, llt- odtutu! m-txnoruiu. ^uäitorum sistsietm; — nnd auf x. 2 und 3 heißt es: Kilso <?I»ruin

xrzetoioo munitissimvin Vvlxsstillm, eolodrv Leminiiilu leeensenäo dsack vitw
Ltvtim Maoni», imll» kerb Iivinzii» ennve1Ien>t», onlla vi eSrillAsuctas, kosssi»«ilt!t in



Die übrigen Schriften sind nicht bei außerordentlichen Gelegenheiten, sondern an den

regelmäßig wiederkehrenden Tagen der ac-tus oratorü, wahrscheinlich jährlich, herausgegeben, ob¬

gleich die vorliegende Sammlung allerdings sehr viele und große Lücken zeigt. Unter der Re¬

gierung Friedrichs I. schloß sich die Feier des Krönungsfestes, soweit man aus dem Pro¬

gramme des Conrectors Rostock, welches 1712 erschienen ist, schließen kann, eng an die Person

des Königs an: Laloinonsin Loi-ussiaouin, in Oiaäelnats lisZio rskulAentsin — 3c>Isin.

nikus in .^otn Oratorio k'g.neA^rikus Loyola, c^nss I^ooss est, RsZi» ki-ovinoiaiis üsxo

vensradiwr xoxlits. In späterer Zeit trat naturgemäß bei diesem Feste mehr der Gedanke

an die brandenburgische Hauswacht und ihre Entwicklung im Allgemeinen hervor, eine Aende-

rung, welche dem geschmackvollen Rector Boretius, von dem wir freilich auch nur eine Festschrift

aus dem Jahre 1735 haben, Gelegenheit gab, den äiss natalis ooronas Lorussic-Äö in etwas

maaßvollerer Weise zu feiern.

Außer diesem Tage wurde zunächst als äiss ius tric-us unter Friedrich I. und Friedrich

Wilhelm I. der 18. Juli gefeiert. An diesem Tage, welcher auch cliss onomastions^) clios

nominalis,Lestuw lustriouoi,4) fsstuw olloii>s.8tiouin5) genannt wird, varürte man immer

ein und dasselbe Thema. Am kürzesten bezeichnet die allgemeine Bedeutung dieses Festes das

Programm des Rectors Gregorovius aus dem Jahre 1714, welches mit den Worten beginnt:

lustriouw .^uZustissiwi, sörsniss-iini, ?otentissiwi in

Lornssia Ooinioi (ülementissimi, ?estuin c^uoä ^^^isn^snc» ^ominsls est, oonüuits

troni stc^ns ^autorss kuiuanissimi, Iioo eniin ksstuin Nusis I^oczensidus juxra 6svo.

tissiiNÄS sulzjsotionis lsAS8 sst inaxin^s svlsnns, inaxims veuLrÄdilö, ev äiviiiA

ksniAnitÄS Kuno äiein ^rilZorioi nyinins beavit, st vslut bsneLouin si6us e ooslo in

tsrriiL oonnnunein oinniuni volupt^tsrn ciimisit, «^usui ownss anni ss^usntös sönzper

üorsnti st iaew exoixism inernoria. An diesem Tage ging die Sonne der Königlichen Ma¬

jestät über den preußischen Landen aus; die bösen Geister flohen vor ihrem Glänze und beson¬

ders die Lycker Provinzialschule empfand die schöpferische und die erhaltende Kraft des branden-

burgischen Hauses. Aus diesem Grunde führt der König in den dem 18. IM gewidmeten

Programmen gewöhnlich den Namen Xuti-itius und wird zum Beispiel 1711 folgendermaaßen

angeredet: ^.UAuMssiins, Zorsuissilns ?c>tsnussime Rex, Ooinins Nutritiv

Llenisntissirns, ^lnniüosntissims. Der Rector Kozik, welcher von 1716 oder 1717—1731 °)

sltituäiuem imo «Siovsm xerviesoi^m kiillestissiinain^vo xsrtinaoiarll Kuoo.vrum tu xrvxuxuaiiÄ!» Illvrckicitiis
imo KÄ iMoriikcümsiii Iirbe. — Die zweite Rede beginnt mit den Worten: Li ullk Virtus ullague

kexeill ?iweixsis^v« xer«misHk>iis xossuM xo5ts>ÄÄ)is ivssrsre k»stis, rsvor» k»c unioe äivins^
vsl sx. ixsis eoslvstldos e«W»v» xrsÄvt» d«»»i»isq«s xr»sxrjwi» xrwoixum w«äuUi» jutlr» «tkiv««
Vitist.

2) Programm des Rectors Kozik a. d. I. 1718.
Programm des Rectors Gregorovius a. d. I. 1714 und Programm a. d. I. 1717 ohne Namen des

Rectors von der sodnls xrovillewlis I^xccensis herausgegeben.
Programm des Rectors Gregor»vuis a- d. I, 1714.

5) Programm a. d. I. 1715 in Hexametern mit erklärenden Roten- An Stelle des Rectors sind die
Nusae I.xceensbs unterzeichnet.

6) Die Lycker Chronik sagt über ihn: Wurde 1712 tzonrecwr und kurtz darauf Prorecror allhier, 1717
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der Provinzialschule vorstand, war besonders gewandt in Deutungen des Namens zu Ehren des
Königs und zum Frommen des Landes. So wird in dem Programm von 1718 der nutritius
voster gefeiert als der vollendete Kriegs- und Friedensheld, eine Vereinigung, die schon aus¬
gedrückt sei in dem Doppelnamen Friedrich Wilhelm d. h. Zales, pasis. Von diesen Pro¬
grammen des Rectors Kozik hat aber eins für die Bewohner unsrer Stadt noch eine besondere
Bedeutung. Es ist im Jahre 1721 erschienen und schildert die Anwesenheit des Königs Frie¬
drich Wilhelm des Ersten in Lyck. Ich lasse die Stelle, welche sich auf dies wichtige Ereigniß
bezieht, hier folgen und bemerke nur zum Verständniß der ersten Worte, daß das ganze Pro¬
gramm von der überalitas und inuuiöeentis. handelt, deren Wichtigkeit unter den Regententu¬
genden theils durch Gründe nachgewiesen, theils mit ziemlich weit hergeholten Beispielen aus der
Geschichte belegt wird: Lsäns parsius husm ^ovein ^ostrum ^luiMeeiitissiiuuiii desst,
in sxpositions Iiusus virtutis villsaraur proZreäi, multo larAiorsm g.<z prope intÄStam
kenetaeienäi MÄtsriiim ipsa ?raessntig. Najsstatis vol>is insiriu^vit. Livs clorlÄtivulu
militibus, sivs sonAigria pozzulo oblata, or^inati,. st stabilita sonsi6srsmus, larAivrelii
k^ilo liiuiiiiickiitiaiQ viäsrnus. (juis eur-^m lisipuklioss Aerit? Jupiter muniöeus. (^nis
öe salute ?roviaoi>vuin prospieit? Jupiter IzeniZllissinius. (^uis winuit orkitatis in^ju-
riits, lleo patitur ulteriori eollstionum ouere ur^eri suos? -Inpiter (ülemsntissimus. (tuis
irlliibst kMiZörs »MetoH? <^uis iiumuuitatsm in konis st taeuItÄtidus odtinsudain ec>ii-
es<!it? Jupiter inuniiiosntissimus. Vix IsZionss st kAmina inilitum eum ordinilzus suis
posssnt explers Mnltituäiusin Ä^rioolarum a6volantium, c^ui t'^me exusti turm^tirn pa-
nsiu im^Ioi-arunt, seä oantuAientes aci alveuw übe! alitatis ^je^uno vre et v-ieuis wauidus
inox lliox tsraeius st ubsrius vsliisulis ousratis sx AiÄnai-üs ässoeuäskÄNt. Naximurn
st spsoiosuln t'uit, c^uod talis inZrsssus sst Oivitatsm nostram, c^uslsm cluäuin optavi-
mus: nisliorsln ss sxiiibuit, Huam tr^zilis rnultoruui spes expeetavit. Ojztimus psssi-
ms sxpsetantibus svasit; vam vullsln in g.uäien(jo cjiKleuItatew, nullarri in i-es polläenclc»
iNorosit^tslu Äurikus iiostris Iiausimus. ^elieiorem OLus ^UAusta st melioreru
^rajanc» nokis eresvit. lot Oivitatss, tot Rs^iones, tot ?rovin<ziAö aä stipsn6ia per-
veneruiit. .^.Aiestibus in subsiäiulll ailvolasti ^limentis: ?atrii,s vsro Zpirituiu st sau-
Zuiuem i-sludisti. ^lon i-etar6avit vultus ?uus Husn^uam, sed ^'l^LLtutis omni» im-
plsvit. ?arvuli ?s nosoelzÄiit, ^uvsnss ostsutadant, Viri mir^b^ntur, g.sZri neZIsot^
valetuäills aci Oonspeetum prorepsbAnt. Vix enrru desosuäit in Iioi-reurn, pstiit, a^i-
tatus LismeiitiÄ, uidsm nostram. Vix inoessit per publisum, inc^uisivit in oonäitiouslii
(Civitatis. Vix movit ZraäuM, c^uo uou ^ämoveret Ar^tiam et wumtisentiain. l'autÄg
LeniAnitstis et tami Lpiiitus nostrum, O! immortsli a OLO clatum, Covern intuiti
suillus, ut ak liora seounäkt zzoMei-iäianti, usc^us aä ssxwin se toturn expousret, lisenti»

aber Rector und starb 1731 den 14. April. Wenn daher iu der Liste der Rectoren steht: HieronymusKozik
1716—1731,so hat wohl nur die Lücke ausgefüllt werden sollen zwischen Kozik und seinem Vorgänger Joh, Nic-
torinus Gregorovins, «elcher wie mehrere Reeloren der Provinzialschulez> B, Christopherus Chioretius 1607,
M, Georgius Caroenicke1657, Jacobus Cibulcovius 1733, das Nectorat1716 mit der Stelle eines Erzpriesters
in Lyck vertauschte. Auch der Umstand, daß die Programmein unsrer Sammlung erst von 1717 an den Namen des
Nectors Kozik tragen, spricht dafür, dasi die Stelle nach Gregorovius Ausscheidennicht sofort definitiv besetzt ist.

S
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äata nulli von vel minima ssse säeunäi. InsulAin tenäens seu nostrum propuAnaeu-

luw, oxpressitm laLerawinizus eolluviein Dentis lzlanäissimo intuitu et vultu sereno erexit,

renasoic^ue ^ussit, äekerre c^uoä neKsretur, reääere <^uoä extartum, reswurare <^uoä

oori-uxturri, atczue iä xraeswre omnidus praeoexit, yuoä ante sin^uli nor» inapetrarint.

Dsto aliis saltem intentio, vsl simulatio eroZationis. I^ostri ^ovis inäui^elltissimi uniea

voluntas est salus patriae.

!<oQ sidi ssä katrias tantuin proäesse voluntss

Lst pi-openss. Koni muniLoic^ue ^ovis.

?»cta sniill comillunioations oum <ÜonsiIi»riorulii antesi^llÄnis 6e melioii iiota ooin-

wencZg.vit Lorussiam, er solum promovenZÄM salutem pudlioam xrseoe^it. liexetüt

omnis ab^ssus deniZnitatis I^^ooae ksse solatii plena verda, 317IZVL!>?IIZ1'1II!!

8HLVL^HL?I?Ii! Luxplioes lidsllos deliiAnissime xriwo exoexit, postea c^uibus ouia

I^i-ussiae 6eins.näatg. est, eoininsiiäavit, expe6itioneinc>ue injunxit. O Covern dsneüeuw!

0 LeneLoentiaiii tAsmentem! 0 Olölnentiaiu inuniüearn!

Für die Zeit, nicht für den Mann ist diese Stelle charakteristisch. Damals hielten auch

Männer von sittlichem Werth eine solche Sprache für durchaus angemessen, und wir finden in

unsrer Sammlung zehn Jahre später ein Schriftstück, welches beweist, daß derselbe Rector Kozik

von seinen Schülern als ihr väterlicher Freund wahrhaft verehrt wurde, ja, daß er ein Anden¬

ken hinterließ, wie es Männer ohne innere Würde nie erwerben können. Nach seinem Tode

vereinigten sich nämlich die altern Schüler im Jahre 1731 und veröffentlichten, um die Größe

ihres Verlustes und ihrer Verehrung zu bekunden, eine Sammlung von Denksprüchen, von wel¬

chen folgende wohl die gelungensten sein möchten:

?un<Ute äiscixuli laci^mss. O! kunckit«

Oricite tiistitise csimiQ» xlev» gravis.

Nsm triiculont» sckolae Rüctniem xeidiäit ictll

Aors iMmaturo. ?alliäu8 eixo ^»cet,

Dt, tawell s vodi« avtema Isuäö colatur,

^Vcl tumdam xistos xvllite <^uisc>ue suas.

LuZvs erat isäiis nvstiA illustiata xslestra,

Huve solem tevedris mors xiemit atia suis.
^tra scdvlae niticlum restillxit et obruit astivm,

Leä ^nvä xerxewo lue« raicsote iiitet.

ücc« camxausö tumvli »ub ssäs

Voce clsmMt et losvllsut »müia,

^osyvo kvctvreiu virilem äolemiis

Nvite xi-iemtum,

klares xurxuieos autuiiillus tvllit aveidus;
I,sditur at livstruin vers viiollte äeeus.

tlltima illstuist, quuä ieitilis »ttulit Vestas:

^.t tu» vix illväiniii sruxis aristo ÄeÄit.

Ivxolliuw, Vitsm, eoelo äeliedst et artsm;

Lille etiam ivorievs teoäit sä sstra xoli.



19

Revtoxem voillillllillHue, kstrein, vecus kt^ne Nskitum

I^llllc sedols, nun« äomos 8vdoles, llri>s, ord»!zue eolljox,

?<oll metuit, ll«o k^det, luxet, xei^ltizll« 6olet<;lle.

Lis exo Zscturse äur^s säzullxo ^llerelss.

Iltere, äesxects teil», nuiie oeetsre cneli,

Lora sllxeiis »llim» est cooeoeiat^ vdoiiL.

xi^ekuieti Leetoi et »Ititms

Illiixllis et äux cvmi« erss con>es

Tellig leves illlxisti oxtiedos,

^lillc se^rieris üuee moite (An-istum.

kllr tristiÄ e^rlllill» äicsm?

Lripersllt, l^uae m^nes

lZaxiunt, xlslletlls ^ueiidullävs.

I^itdekact^ ^llieseeie illeindr^

Heus uiyus llovissiw» eniet,

Lllill Slligkllt corxvra ellllet».

An diese lateinischen Sprüche schließen sich noch einige deutsche an, welche ich übergehe,

weil sie gänzlich gedankenarm sind und im Ausdruck zu sehr das Gepräge der ersten Hälfte

des achtzehnten Jahrhunderts an sich tragen, um in der zweiten Hälfte des neunzehnten noch

einmal abgedruckt zu werden. Uebrigens würde es unrichtig sein, aus diesen Versen zu schlie¬

ßen, daß die metrischen Uebungen an der Lycker Provinzialschule von dem allgemeinen Fehler

jener Zeit, von der Vorliebe für leere Spielereien, frei waren. Um daher nicht eine falsche

Vorstellung von der Betreibung dieser Uebungen zu erwecken, will ich noch einige Verse au»

einem Gedicht des Alumnus Jacobus Cibulcovius vom Jahre 1715 anführen. Dasselbe ist zu

dem äis8 natalis Friedrich Wilhelm des Ersten, dem 14. August, geschrieben und macht inso¬

fern eine Ausnahme von den übrigen Publicationeu, als die Programme für diesen Tag ge¬

wöhnlich von dem Rector^) oder Prorector°) geschrieben wurden. Das Gedicht ist in Hexame¬

tern verfaßt und beginnt mit folgenden Zeilen:

RicZso^) Zum reäso, radio osu lampas

Lru<Ziv^uö rüdes, st muws sxoito ülusas;
Imming, ?i-ussoriliN terrae msa lumina iidant

<FÄiiäia c^usis liszi xaro ?SAasi6uniHue ookorü:

!^il miki sum iira, ms äeieotÄt awisa;

^ls 6ssorÄts Koni, ksns ms sslsbrsts Lorussi!^) —

HÄsoos mess docjie vox aursa psrstrepit aurss:

Kozik 1718, 1726, 1727. Die Programme sind ohne Ausnahme am 15. August erschienen.
«> Westerholz 1712.

Herirw clatur ?satali xer se si verlzis dis acl laetitiam eommoveret onmes.
Anmerkung des Verfassers. ,

9) Im Original steht, offenbar aus Versehen: Koni, we esledr»i>te Lomssi.
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Huis elauivl-? c^uis aiuor Älusas osutare 6oeeucki?
(juis tu czui iinuimc; c^usreris (inoäo c^uaereris a ms)
^.st ita lzlau6iris, riäes, raäiisc^us oorusoas?
I^orte su?) lAvota spseis oiarissiuis?lic>elze
I^udis, et illu6is uos 6um tua lulliins lats
Ii!t laste «zzarZis veruL O^tlisreius i-znis. —
^rbitriv tallor, ms spes ^uocjus paseit iuauis;
ReZius ista äies Incücit Aaucüs, Älusis.

In derselben Weise wird dann noch 100 Verse hindurch mit Worten und Buchstaben
gespielt in allerdings leicht hinfließenden Rhythmen, welche aber bei der Geschmacklosigkeitder
ganzen Anordnung und der gänzlichen Wertlosigkeit der freilich immer gelingenden Wortspiele
schließlich ermüden. Den Schluß macht das Vivat auf den König in folgenden glänzenden Versen:

I^ueest O eoeluru lux kaso et sae^e iseui'iat,
Hoe oausrs ut liesat oaueat ipss.
?Iausibus Iiis luotus ?i^uosps votuls. Zioaiu:

^uZeat .^.UAUsti D L ^ 3 0^,tus lem^ora Ai-ata.

^UAsat .^.UAUstum 3-^leru Zalviuvuis iu oiuui.

^uZeat .^uAULtalu t u ^elaili luurus Issus.
^uZeat ^.uZustos r^ciios 8c>1 solis ad axe.

^.UAsat^uAUstas V i I^ss raiu mu.lt» i-egenti.

L.u^eat et uomeu vjtaiu x ?^Ia6is auuos.

Osuic^; Z?ig.u6c> oausus HÜX, lZuiu oauo olau6c>.
Ob das Gefallen an solchen Tändeleien und die Geschmacksrichtung, welche durch diese

Berirrung charakterisirtwird, lange an unfrer Schule herrschte, vermag ich nach den mir
vorliegendenSchriftstücken nicht zu beurtheilen. Ich möchte aber daran zweifeln, daß ähnliche
Arbeiten aus dem dritten, fünften und sechsten Decennium^i des vorigen Jahrhunderts durch
solche Künsteleien verunstaltet worden sind. Denn nur die Einladungsschriftzu dem actus c>ra-
torius vom 18. Juli 1715 trägt ein ähnliches, wenn auch nicht ganz so geschmackloses Gepräge,
während die Einfachheitdes Ausdrucks in den späteren Arbeiten, — sowohl den poetischen,
wie in den Gedenksprüchen zu Ehren des verstorbenen Rectors Kozik, als auch den prosaischen,
wie in den Programmen des Rectors Johannes Andreas Boretius, welcher sein Amt zwei Jahre
nach Koziks Tode antrat und dessen vier Festschriftenzum Geburtstage Friedrichs des Großen
aus den Jahren 1755—58 alle übrigen durch die maaßvolle Behandlung des Gegenstandes
und die verhältuißmäßig große Eleganz der Sprache übertreffen, — auf eine Aendernng des
Geschmackesschließen läßt. Aus der Zeit dieses Rectors besitzen wir auch noch eine Einladungs¬
schrift zum öffentlichen Examen, welche, um den Gegensatz gegen die Einrichtung unsrer heutigen
Programme hervorzuheben,hier noch folgen mag:

>—
^ Das vierte Decemnum habe ich ausgelassen, weil von 1731—1733 ein Jacobus Cibttlcovius Rector war.
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8M0I.^VN ?R^L8IVI8

VHI M«. V?riNI ML. N4XINI
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AtuÄio ?V»eoi!oAt«, /Vti'^o«o/z/i/«, 0?-ato?'ta^ ^'nAut's, ^ //sb^as«,
Must'ca <!c ,'s?^u^s ««! /»uman^K^em ^>s?-t!nsn^««»,

Vivdus XVI. ^ XVII. ^prilis Änni Nvoexxxiu.
^lkldeuÄuln

omllss , yui ei s6osss solsnt

?Äutors8 & I^itterAruin aiNÄntös

iiumÄllissimö Invitat

Iis». ?rovine. I^vcsi Reetor.
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So hat denn der Zufall diese zerstreutenBlätter, welche doch wenigstenseiniges Licht
über die Geschichte unsrer Schule von 1677—1774 verbreiten, uns wieder zugeführt. Fast keine
unter den genannten Festschriften schließt ohne einen oataloAus psr-oi-antium, in welchem fast
immer Namen von Schülern verzeichnet stehen, deren Familien noch gegenwärtig in unseren
Kreisen verbreitet und allbekannt sind. Es ist unwahrscheinlich,daß in keiner von diesen Fa¬
milien ähnliche Schriftstücke von Hand zu Hand gegangenund zum Andenken an die verflossenen
Jahrhunderte aufbewahrt sein sollten. An alle, welche sich für die Geschichte unsres Gymna¬
siums interessiren, richte ich daher die ergebene Bitte, wenn der Zusall solche vereinzelte Zeugen
der Vergangenheit in ihre Hand führt, sie dem Gymnasium mit derselbe» Freundlichkeit zu über¬
mitteln, als es in diesem Falle durch Herrn Director Or. Skrzeczka geschehen ist. Viel¬
leicht wird es möglich sein, mit Hülfe uufreS Archivs auf diese Weise zu einer Darstellung der
äußeren nnd innern Geschichteder Provinzialschule, aus welcher das hiesige Gymnasium hervor¬
gegangen ist, dey Grnnd zn legen.

HeiiZiper.
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